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Möglichkeiten des Nachweises von Characeen durch re-
zente Oosporen aus Sedimenten 
Possibilities to determine and identify recent oospores of Characeae from sedi-
ments 

Abstract 

The possibilities of determining Charophyte-species using oospores are out-
lined and described. The methodology is explained and the benefits of this way of 
surveying charophyte presence and absence on a species level are stressed. 
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1 Einleitung

Für die Characeen sind seit längerem Verfahren bekannt, um die in subfossilen 
Ablagerungen enthaltenen Oosporen bis zur Art oder Artengruppe bestimmen zu 
können.Ein entsprechender Bestimmungsschlüssel ist bei Krause (1986) enthalten. 
In archäobotanischen Arbeiten werden im Rahmen von Grobrestbewertung die 
Oosporen berücksichtigt, allerdings in der überwiegenden Anzahl der Fälle nur bis 
zur Gattung determiniert (Bertsch 1941, Knörzer 1981, 1987, Schoch, Pawlik u. 
Schweingruber 1988). 

Bisher haben sich keine Verfahren etabliert, die einen Nachweis rezenter Cha-
ravorkommen über dieOosporen beinhaltet. Dabei liegen die Vorteile auf der Hand: 
Sedimente aus Gewässern lassen sich jahreszeitunabhängig mit wenig Aufwand 
bergen, bereits erloschene Vorkommen können nachgewiesen werden und rezente 
Arten, zunächst ohne Fund der Pflanzen, benannt werden. Die Proben können zu-
dem über längere Zeit ohne weitere Behandlung aufbewahrt werden. 

Bei den meisten Autoren werden verschiedene Angaben zu Gyrogoniten und 
Oosporen gemacht: Größe, Anzahl der Rippen,Oberflächenstruktur, Klauen u. A., 
jedoch nicht so umfassend, um diese einwandfrei bestimmen zu können Migula 
(1897), Wood u. Imahori (1964), Soulie-Märsche (1989), Haas (1994), Krause (1979) 
und Vedder (2003). 

Bei Krause (1986 u.1997) sind die meisten Angaben zur Bestimmung von Gy-
rogoniten und Oosporen im rezenten und subfossilen Bereich. Im Folgenden wird der 
Versuch unternommen, die Erfahrungen der Bearbeitung von aus Sedimenten ge-
wonnenen Oosporen der Characeaeen darzustellen. Der unmittelbare Anlaß für die-
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se Arbeit war die Untersuchung von Sedimentproben aus 10 bayrischen Seen (Was-
serwirtschaftsamt Kempten 1999). 
 

2  Methodisches Vorgehen 
 

Es werden Sedimentproben aus stehenden oder leicht fliessenden Gewässern 
geborgen. Dieses kann mit Hilfe eines "Corer" vom Boot aus erfolgen. Vom Rand des 
Gewässers aus kann es ein Schöpfgefäß an einem Teleskopstab oder anderer ge-
eigneter Befestigung sein. Eine Probe umfasst ca. 0,25 bis 0,5 l aus der Sedimenttie-
fe von bis zu 5 cm. Untersuchungsmaterial wird von mehreren Stellen am Gewässer 
geborgen. Das Feuchtmaterial wird durch einfachen Wasserstrahl gewaschen und 
gesiebt. Das unterste Sieb hat eine Maschenweite von 200µm. Das oberste Sieb 
muss eine Maschenweite von über 1000 µm aufweisen, damit z. B. Chara tomentosa 
nicht verloren geht. Durch Floten kann die Untersuchungsmenge reduziert werden. 
Nach dem Floten ist die verbleibende Restmenge aus Sicherheitsgründen noch ein-
mal auf Gyrogoniten und Oosporen zu untersuchen. 

Aus dem lufttrockenen Material werden unter dem Mikroskop Gyrogoniten und 
Oosporen ausgelesen. Im Anschluß erfolgt die Trennung nach Arten. Sind bei einer 
Art fast nur Gyrogoniten anzutreffen, wird die Kalkhülle mechanisch oder mit Essig-
konzentrat oder verdünnter Salzsäure beseitigt. Bei ca. 80 facher Vergrößerung wer-
den mindestens 10 Oosporen je Art vermessen und alle sich bietenden Merkmale 
erfasst.  

Bei einigen Arten ist bei einer Vergrösserung von ca.200 bis 400x noch die 
Oberflächenstruktur zu bewerten. 

Als grösstes Problem bei der Bearbeitung des Materials erwies sich der derzei-
tige Kenntnisstand bei der Bestimmung rezenter Oosporen. Haas (1994) hat einen 
Schlüssel zur Erkennung der Arten erstellt. In ihm sind nicht alle in Europa vorkom-
menden Arten aufgeführt. Vedder (2003) hat einen Schlüssel für die in der Ostsee-
raum häufig vorkommenden Arten erarbeitet. 

Das Buch von Krause (1997) war die Grundlage für die Erarbeitung einer Ta-
belle, nach der die Bewertung erfolgt. Zur Kontrolle werden die bereits zitierten Ver-
öffentlichungen herangezogen. Die geschaffenen Unterlagen eignen sich nicht für die 
Bestimmung von fossilem Material. Absolut notwendig erscheint, wie in der Archäo-
botanik, eine Vergleichssammlung rezenter Gyrogoniten und Oosporen. Sie sollte 
Material zu allen Arten, aber auch von verschiedenen Standorten in Europa enthal-
ten, um die Varianz innerhalb einer Art beurteilen zu können. Eine solche Sammlung 
befindet sich derzeit im Aufbau. Wesentliche Teile dazu konnten von Frau Krause, 
Aulendorf, 2003 erworben werden. Unbedingt notwendig ist es, ausgereiftes Material, 
direkt von der sicher bestimmten Pflanze, zu erhalten oder aus dem unmittelbar dar-
unter befindlichem Sediment. Nützlich wären Diskussionen, bei denen eventuell wei-
tere Bestimmungskriterien erarbeitet werden. 
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3  Erste Ergebnisse von Oosporengewinnung und Bewer-
tung aus Sedimenten 
 
Zunächst lag dem Verfasser eine Liste aller bekannten Charavorkommen in 

Sachsen von ersten historischen Nachweisen bis zu aktuellen Vorkommen von Doe-
ge (2002) vor. Darin waren mit Stand 2002 insgesamt 20 Arten aufgeführt, von de-
nen 12 Arten noch nach 1980 nachgewiesen werden konnten. 

Zunächst wurden im Frühjahr 2001 einige Standorte beprobt, von denen Anga-
ben aus Rabenhorst (1863) bekannt waren und an denen sich heute keine Characen 
mehr nachweisen lassen. So konnte für den von Rabenhorst benannten Olderteich 
bei Dresden, heute ein Waldtümpel ohne Makrophyten, im Sediment Chara globula-
ris nachgewiesen werden. Zusätzlich wurden Oosporen von Nitella flexilis geborgen. 
Da von diesem Standort bisher keine Herbarbelege vorhanden sind, ließ sich so das 
Vorkommen von Characeen an diesem Fundort nachweisen. 

In Sachsen wurden bisher 112 Sedimentproben gezogen. In 43% der Proben 
fand sich Charamaterial, in der Regel Gyrogoniten, überwiegend Oosporen. Pro Pro-
be konnten 0 bis 1000 Gyrogoniten und Oosporen ausgelesen werden. Bis zu 6 Ar-
ten wurden gefunden. 

Schwerpunkte der Beprobung waren die Fischteiche in Königswartha bei Baut-
zen, das Dubringer Moor bei Hoyerswerda, das Schönfelder Hochland bei Dresden 
und das Teichgebiet bei Moritzburg, nördlich von Dresden. So konnten in drei Tei-
chen der Fischereiwirtschaft Königswartha unter anderem Nitellopsis obtusa nach-
gewiesen werden. Neben dem auch mit Pflanzen bestätigten Vorkommen im Kulk-
witzer See bei Leipzig, ist dies bisher der einzige weitere Hinweis auf das Vorkom-
men der Art in Sachsen. 

In Sedimentproben aus dem Kulkwitzer Seen wurde erstmalig Tolypella glome-
rata in Sachsen 2003 gefunden. Durch weitere Sediment- und Pflanzenproben, auch 
aus dem Kiessee in Pratschwitz bei Dresden und 2 Teichen aus dem Moritzburger 
Teichgebiet wurde diese Art bestätigt Doege (2004) Sedimentproben des Kulkwitzer 
Sees und des "Grauer-Bruch" in Wilkau-Haßlau bei Zwickau 2003, wiesen auch 
Oosporen der Tolypella nidifica aus. Durch Herbarbelege konnten diese noch nicht 
bestätigt werden. Diese Art war in Sachsen bisher noch nicht belegt. 

 

4  Zusammenfassung und Ausblick  
 
Die Analyse von rezenten Oosporen aus den Sedimenten hat sich als eine 

wertvolle Ergänzung zur Erfassung der Characeen erwiesen. Ein mit Frau Dr. Blin-
dow,von der Universität Greifswald, erarbeitetes Aufnahmeformular für Oosporen zur 
Bestimmung der Art steht Allen zur Verfügung. An der Vervollständigung der Berwer-
tungsunterlagen muß weiter gearbeitet werden. Für Hinweise sind wir dankbar.  

Einige Arten der Characeen lassen sich schon sicher über die Oosporen 
bestimmen. Da das Alter der gefundenen Gyrogoniten und Oosporen nicht bekannt 
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ist, müssen Bestimmungsmethoden dafür gefunden werden, ob die Zellen noch am 
Leben sind. Noch in diesem Jahr wird geprüft, ob mit Hilfe von Vitalfarben und dem 
anschließenden Flureszenzverfahren festgestellt werden kann, ob die Objekte noch 
neue Pflanzen bilden können. 
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